
Die Kriegergedächtnisstätte
der Stadt Werneuehen
Die Stadt WerncuchcIJ bei Nalle/Saale errichtete in Verbindung mit
Wohlfahrtszwecken eine seltene und dabei sinnvolle Erinnerungs­
st,p.He hir ihre Gefallenen, eine OedellkhalIe für die Gefallenen des
Weltkrieges, in deren Mitte ein betender Krieger kniet, ist durch
einen von Säulen getragenen Kuppclbau einem liaus angefü t,
welches im Obergeschoß zwei Kleinwohnungen für Schwerkriegs
beschädigte oder unbemittelte Kriegerwitweu)" enthält. Im Erd­
geschoß des Gebäudes befinden sich eine kleine Schwesternwohnung
fÜr die Gemeindeschwester, hieran anschließend ein größerer Raum
für eitle KinderspieIschuJe. Im Kcl1cr wurden zwei Umkleideräume
geschaffcn, die gleichzeitig Sportzwecken dienen, daneben ist ein
Duschraulll vorgesehen, da sich dicht neben dem Gebäude ein
SportpJatz befindet. '
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l cchts und links des Rllndtempe1s sind an der fcnsterlosen Außc:l­
front des Gebäudes zwei Gedächtnistafeln angebracht, an dell
(ibrigen freien Flächen geben Trauerbuchen dem Gesamteindruck
ein würdiges Gepräge.
Der Entwurf stammt \'on Architekt \-Valter Olto, BerUn-Lichte:-­fulde. Bi.
Die Beseitigung von Abwässern
isoliert liegender Gr mdsl!ückll'l
durch 'VersickerILmg
Von Dra-Ing. R  SchmeUzner, Reg...Baumeisle  a. D.
[saUert liegende Grundstücke ohne KanalisationsanschJuß haben
oft Schwierigkeiten, ihre Abwiisscr los zu werdc!!, besonders dann,
wenn kein 'Wasserlauf in der Nähe ist, dem sie iibl:rgcben werden
können. Es bleibt dann gewöhnlich !Iur der eine Ausweg, das Ab­
waSSer zu versickern. Wenn aber eine :;;olche Versickerllng \virk­
lieh befriedigen und niebt schon nach kurzer Zeit versagen soU, so
ist nicht nur eine mögHchst \Veitgel1cndc Klünmg vorzltnehm'::ll.
sondern es muß auch bei der Anlage des Sh.;kerbnmnens dafiir g, ­
sorgt werden, daß sich BodcH l!lld seitHc!1e Odhll!ngen nieln: mit
den kolloidalen Bestandteilert des geklärten Abwassers \"erscif n.
Eine fiir solche fÜHe sehr z\veckruäßigc und wiederholt ;;tl1sgdiihrt'.::
Anordnung zeigt die Abbildung, die eine frischwasser-1iausklÜr­
grube. Bauart und OMS tier Dent cl!ennLg"lll1gs-Ges. rrl. b. H., mit
Siekerschacht (DR.-Paknt
Beide Gmben werden - ein besonderer Vorw& dkser
_ ;;t!lS transportablen ßetortringen fÜr die
Bauart OiviS i t (kr verseukte



Ffischwa8Sel'.Hau kJal'grube Bauart aMI:!. mit RingfiJter-Sickersch]cht, D. R..Patent.

ermöglicht, die Bedienung auf die nur in größeren Zeitabständen
vorzunehmenden SchJammentleerungeI1 ?;U besc!1ränken, währenu
im übrigen eine periüd'ische Kontrolle genügt. Der Rillgfiltcr-Sicker­
schacht hat den Vorzug, daß feine SchlammteiJe und halbgelösb.:
Stoffe, die den Klärbrunnen noch durchlaufen mtissen, zurück­
gehalten werden, so daß tlur weitestgehend gereinigtes Abwasser
in den Sickcrschacht gelaugt. Die Erneuerung des verhältnismäßi;-,;
hoch liegenden Ringfiliers ist, wenn sie wirklich nötig wird, jeden­
falls einfacher und bil1i er als die Erneuerung der Sohle im
Sickerschachte selbst.

W'ärmesc:hl.dz imKMeinwohnlWBDgsbau
Von DB'...'ng. Dr. oec. pubR. Bernhard Renisch

FUf KleinwoJmbauten, \Vohubaracken, Wochenendhäuser, so\\'ie.
für Verkaufskiuske an der Peripherie der Stadt kommt nur einc
Schnellhauwebe ÜJ Frage. Bei emem Bau, an dem Überall zu
sparen ist, wo !lltr irgendwie .!;espart werden kann, bedeutet Bau
zeitverkürzung: Zinsenersparung. WeH aber außerdem clas schneiJ
erbaute I-fäuschen auch schlJe1! bczogen werden s01l, gelangen Bau­
stoffe zur Verwcndl1ng, die keine fenchtigkeit in den Bau bringen
und die außen.lem an anderer SteHe wieder verwendet werden
können. Das wichtigste .Material für diese Zwecke ist das Holz.
Der den eine sol.ide doppelte J3retterwand nIit da
zwischen Luftraum oder erH massives Blockhaus
bietet, ist recht günstig und ist .l'."emäß Prüfun  von verschiedenen
Materia!prüfungsiimtern der Vollziege!mauer um 40--50 Prozent
überlegen. Gelangen vollends Iso!iermater alien wie Isolierpappe.
Torfoleumpla.tten usw. ZUr UnterteiJung des Luftraumes. der zwi­
scheu den beiden Bretterwänden eingeschJossen ist, zur Verweil­
dung, so wird die Wärmedicldigl<cit der Wandkonstmktiol1 noch
urn einiges erhöht.

Ahb.1. LUnge 7; cm. Breite J4 cm. Stilrke 7 cU!

Die mangelnde Feuersicherheit jedoch gibt nun Veranlassung, nach
einer WandkoJlstrllktion zu suchen, die auch dieser wertvollen
J:JgeJJschaft weniJ:;stcJ1S biS Z!I einem gew,issen Grade gerecht wird
[md trotzdem allen anderen, ObCJI aufgeführten Anforderungen gelliigt.
Ein solches SchncIJbaumatcriaJ, das alle die für efnen Kleinwoh­
JJUngsbau wichtigen Ei eJ1scJmftcn in sich vereinigt, ist die Gips.
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Schenkelplatte aus der Krupp Patent-Fonn (Bild 1). *) tlergesie1Jt
aus Gips und rheInis hem Bimskies, wird diese- 7 cm starke Platte
in der Krupp-Gußform in eine form gebracht, die infoJge ihrer
präzision gcstattet, die putzlosen Platten trocken ineinander­
greifeud aufzubauen. Sie bilden, im Verband versetzt, eine Wand
VOn ho her Standfestf1. keit (BiId 2).

Abo. 2. S.\Vand Im Aufl.H\U

Die festigkeit des Gefü.\l:cs einer solchen trocken versetzten \-Vand
laßt es zu, mehrere Reihen wagn::cht zusammengestecktcr Platten,
also eine ganze Wand aufzurichten. Die Fngen \verden mit Gips
at;sgefülit und abg-espachtelt. Ebenso die Ansc1JIüsse an Se.iten­
wände wild an die Decke. JrgendweIche .fugen sind und bleiben
an der Wand nicht. Der HaulltvortelI der GiI)s-SclJenkcIplatte ist
jedoch die in der Krupp-Patent-form erzielte vollständig glatte
Außenseite, die ein Verputzen überflÜssig macht.

,
Die Schenkelplatte ist nagelbar, Jäßt sich mit ge\vöhnlichen iiami­
sägen schneiden und die Wand kann auch nach Jahren wieder al!S­
einandergenommen und an anderer SteHe ohne nennenswerte
Materiaiverluste nen aufgebaut werden.
Interessant sind die Bran,dversuche des bautechn.ischen Labura­
toriums der Technischen Hochschule MÜnchen. Bei einer Tew¥
peratur von 1000 Grad Celsius lind einer Branddauer Von zwei
Stunden haben sich die Gips-Schenkelplatten' als feuersicher er­
wjcsen und geniigend wjderstandsf5hig gezeigt, einen Uebertritt
des Feuers zu verhindern.

Die Verwendungsmög!iclJkeit von Gips-Schcl1kelplattcn in Verbin­
dung mit anderen Materialien, Hir Außenwände von KJeinwohnungs­
bauten ist eine mailuigfaltige. Es ergeben sich Z2lhllose Kom­
binationen bei dcr Anordnung von Holzschalung, Falzbanpappe,
Gips-SchenkelpJatte usw. AUen Konstruktionen gemeinsam ist das
Fachwerkgerippe aus Kanthölzern von 8/10 cm, 10/10 cm, 121(12
und 10/15 cm Stärke, je nach Gewicht  md Aus.maß des darauf
ruhenden Dachstuhles.

Welche hervorragenden E'rgebnisse hins.ichtJich Wärmeschutz mit
derartigen Wandkonstruktiouen erzielt werden können, zeigen nach­
stehende vier Ausbi!dungsartcll (errechnet vom Physikalischen
Institut der Techn. Hochschule München).
1. Gips-S PIatte (7 cm), L11ftraum (4,5 cm), Schalung (1,8 em), Fa]z­
baupappe und Verputz (1,7 cm). Gesamtkonstruktionsdicke 15,0 em.
Der Wärmeschl!tz dieser Wand entspricht einer VolIziegeImauerVOll 56 em. .
2. Gips-S-Platte (7 cm), Luftraum (4,5 em), mit Iso!ierpappe unter
teilt, Schalung (1,8 cm), fa1Zbaupappe und Verputz (1,7 em). Gc­
samtkonstruktlolJsdicke )5,0 CJ11. Der Wärmeschutz dieser Wand
entspriclJt e.iner VolIzicgclmauer von 69 Cln.

*) In MitteldclI.tschlal1d, Sachsen und Schiesicll zu beziehen VOJl der
Verkaufsstelle Mittcldeutscher Gipswerke, Nordhausen am Iiarz.
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3. Gips.S-PJatte (7 cm), Luftraum (4,5 -em), mit. Torf gefüllt.
Schalun  (1,8 cm), falzbaupappe lind. Verputz (1,7 ern). Gesamt­
konstruktionsdicke 15,0 cm. Der Wärmeschutz dieser Wand ent­
spricht einer Vol!zieg,elmauer von 95,00 cm.
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Verrschiedenes
Die R.eicllSricht1iuien für das Wohnungsballwesen. Der Wohnungs­
ausschuß des Reichstages nahm in dett letzten Tagen in eingehen­
der Beratung zu dem RcichsrichtJinicl1entwurf für das WOhnungs­
v,,"esen Stellung, den der Reich.sarbeitsminister dem Ausschuß
zugeleitet hat. Der AJ1sschuß .var dabei einmütig der Auffassung,
daß im Hinblick auf die bereits weit vorgeschrittenen V orberci­
tung:en fiir das laufende Baujahr 1929 irgendwelche Aeudcrunp:en
der heute geltenden gesetzlichen Grundlagen für dieses Jahr nicht
mehr in Frage kommen, um jede Beunruhig:ung und Störung der
Bautätigkeit zu verhinder1l. Die \veitere Bearbeitung der Richt­
linien soll vielmehr tunJichst im Einklan:o; mit den komm eu den
Beratungen des GebäudeentsclJUldungssteuergesetzes zur VorM
bereitung des künftigen Wohnungsbaues dienen. Da das Gebäude­
eEtsc11Uldungsstenergesetz, das die finanzielle Grundjage für den
lfiinftigen Wohnungsbau bilden soll, frÜhestens am 1. April 1930 in
Kraft treten wird, kommt auch eine etwaige Allswirkung der
Reichsrichtlinien VOr diesem Zeitpunkt nicht in Betracht.

Die Beratungen über den endgü.ltigen Reichswirtscllaitsrat. Der
8. (volkswirtsch.) Ausschuß des Reichstages setzte seine Beratl1I1V
des Gesetzentwurfes   Liber den Reichswirtschaftsrat fort, st lIte
zunächst die Beratung Über die EinteiJullg und die Besetzung zurÜck
und naIlm im übrigen den Entwurf hl erster Lesung in seinen
wesentJichel1 Teilen an. .Eini e wichtige Aenderungsanträgr sind
in der nächsten am 19. feb;uar stattfindenden AllSSchußsitzung
nament]ich von demsc!maHolla]er Seite zu erwarten. Nach der
Verhandlungspause soll dann auch der S 2 (Zusammensetzung) in
erster Lesung im Ausschuß beratcn werden.

ßausz]nssteuer ulld Wohnungsbau. Der Reichsrat stimmte in seiner
letztcn Sitzung der bisherigen Regelung der Verwendung VOn miIl­
destens 15-20 Prozent der .HaLlszinsstel1ermittcl znr Förderung des
Wohnungsbaues für das RechnunJ;sjahr 1929 zu.

Die ßandwerksnovelle. Im Reichsta  wL!rde die Jial1dwerk noveI1e
am 4. Februar endgültig verabschiedet. Inzwischen hat auclL der
Reichsrat der Novelle zugestimmt. Ocr Gesetzentwurf wl1rdz­
nach deI! Besch1üsscn des 8. Ausschusses angenommen, icdiglich

4. Gips-S-Plalte (7 cm), Luftraum (8,00 c ), Schalung (1,8 cm),
Falzbaupappe und Verputz (1,7 cm). Oe amtkop.struktiDnsdfckE:::
18,50 cm. Der Wärmeschutz die<;er \Vand entspricht eiTIer Vojj­
ziegelmauer von 63,00 cm.
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Ein Hänschen aus obig beschriebenen Materialien erhält durch den
Außenoutz nicht nur ein äußerst massives Aussehen es i!benrifit
mit s inem vVärmehaltungsvermögen auch jeden Ziegelbau -mI.
I;!4 Stein starken Mauern. Die Kosten sind nicht hoch und belauf::!1
sich Dm Qm auf etwa 10 1l RM., ohne Berüc!isicJ1tigung des fach­
werkgerüstes.
Es ist jedoch keines\vegs not\vendig, falzbaupappe und PutL ar
der Außenseite anzubrin en. Eine Schalung ia Nut und feueT.
Bretter ialousieartig übereinandergreifend oder auch stumpf an­
einandergestoßen und mit Deckleiste versehen, genügen als äußer
Wandschalc. Die Kosten werden dann noch weiter herah!{edlückt
Hnd bewegen sich zwischen 8 RM. und 8.50 RM. für I qm. Das
Wärmcha!tungsvermögen dieser letzteren Konstruktion entspricht
immer noch demjenigen einer Vollziegelmauer von mehr als 4!1 CIT'
Wandstärke, ist also völlig hinreichend.
Hauten aus vorstehend erörterten Materialien sind ohne feush  ig­
keit errichtet besitzen gute StabiJität und können sofort :1,lch
fertij;';stellung: welcJie sehr rasch \"Or sich gcht, bezogen werden.
ohne daß eine gesundheitHche Schädigung der Be\vo!!f1er zu
befiircbten wäre.

mit der einen von Deutschnationalen und Zentr!!lf) beahU,lgtC71
Aenderung, daß die Regierungsvorlage \\iederhergestellt \\lld2_
wonach diejenigen Mitglieder, die der Zwangsinnung anz;Jgeh6:ren
haben, aus der bisherigen Innung ausscheiden. es sei denn. dOlB sf
einen entgegenstehenden \Villen ausdriicklich beknuder,.

Zunächst keine weitere Ermäßigung der Reidlsbank M Dish.ontrate.
In der letzter Tage stattgerundenen Zenrralausschl!ßs.1tZ!!Dg der
I{eichsbank wurde in eingehenden BeraIU11gen die Fl8.ge- eirJa
weiteren Diskontermäßigung erörtert. Trorz der augenhHcklichen
Entspannung am Geldmarkt hielten jedoch der ReichsbankPta-sideEl
und die Vertreter der Großbanken eine weitere Senkum;: des Dis­
kontsatzcs sowohl fiir den Augenblick wie auch hir die nächsl<::n
Wochen uicht iÜr z\\ €'Ckmäßig. Es wurde daher der Beschluß
gefaßt, vorläl1iig \'on einer weiteren DiskoLlther::lbsel7!mg  b­
zusehen. Iu dem SitzuJ1gsbericln wird ausdriicklich !:>rtont. daL
für diese entscheidung lediglich monitäre Argumente den A"SS' tli)i;
gaben.

Die Beamtenschaft fordert die baldige Verabschiedung des. Wohn M
heimstättengesetzes. Der Gesamtyorstand des Bezirkskarre1!s
Pommern des Deutschen Beamtenbundes faßte in der kHrzlich in
Stettin abgehaltenen ersten Hauptversammlung des !leuen Geschäfts.
jahres zt\r :Frage des Wohnheimstättengesetzes nachstehcnde be­
merkenswerfe Entschließüng: "Der Gcsamtvorstalld des Be:drJ{s­
kartells Pommern des Deutschen Beamtcnbundes hält den Ent­
wurf eines Wohnheimstättengcsetze  nac!1 den Beschlüssen des
Ständigen Beirats für lfe-irnstä!tcllwcsell beim R,eichsarbeits­
minisferirnn fiir eillen \\i.ichtigen Schritt zUr VeT\\ irklidnmg dlOS
im Artikel 155 der deutschen ReichsverfasS11l1g gegebt:I1erl Y;;r­
sprechens, jedem Deutschen eine ge::aurde \VOhlll!!!g und allen dC H­
sehen Familien eine \Vohll- lind \Virtschaftsheim:s!iitte 211 sichl.>n _
Es erwartet eine baldige Verabschiedung des nm!
d;mit die Erfiillung der Voraussetzungen IÜr eine sozii11e
wicklung. einen wirtschaftlichen Aufstieg t!Ild einc sitdic!H"
Gesundung des dentschen Volkc3-."

'1107



Das Wohnung:sprogramm des Reichs. Im WohnungsansschuB des
ReichstaRs erstattc!e ein VerJreter des R.eichsarbeitsmiIlisteriums
Bericht über den Wohnungsbau im Jahre 1928. Genaue Zahlen über
den tatsächJichen vVo'hnungsbau im gesamten Reichsgebiet seien
erst in ein oder zwei Monaten zu erwarten. Erfreulicherweise
kÖnne fest.iest lItwerden, daß sich im Gegensatz zu 1927 die Bau­
tätigkeit 1928 fastglcichmäßig über das ganze Jahr verteilt habc.
In das Baugewerbe sei eine große AnzahJ von Nichtbauarbeitern
eingewandert, die fast durchweg ungelernte Arbeiter seien. In den
von der Statistik erfaßten Städten und Kreisen seien 1927 104492,
Bauvorhaben fertiggeslelJt, in den elf Munatcn des Jahres 1928
108505. Auch für das gam;c Reichsgebiet sei mit einem gleich­
bleibenden Stand, vle!!tfcht sogar mit einer leichten Steigerung zu
rechnen. Wie  ich auch aus den Zahlen fÜr die Bauerlaubnis er­
gebe, konnten die Aussichten für dcn Beginn des laufenden Jahres
als günstig angesprochen werden. Für 1929 kÖnne man mit der
Sicherstel!ung der finanzierung der angefangenen Bauten recbnen.
Auf die öffentUchen Mittel könne mit einer bestimmten Sicherh it
gerechnet werden. Der Zllstrom von privatem Kapital Hir Daner­
anlagen sei am 1. Januar trotz des großen Zinstermins stark hilltet"
dem Vorjahre zurückgeblieben. Der Markt der Obligationen und
Pfandbriefe sei zJ1Tzeit unerfreulich. Der AusJansdmarkt liege zur­
zeit ungunstig. Im ganzeJ1 seien 1928 1550 Millionen Mark für erste
Hypotheken gegeben worden, 400 Milltonen seien für die Restfinan­
zierung für 1927 verwendet worden, so daß 1150 Millionen für NGu­
bauten des Jahres 1928 verwendet werden konnten. An diese Aus­
fiihrungen schloß sich eine Aus!:,prache, die später fortgesetzt wurde.
Steuerer1eichterung für Neubauten in Preußen. Im \1I,.'ohnungsaus­
schuß des Preußischen Landtages wurde ein deutschnationaler An­
trag angenommeu, der eine freistellung der Keubauten von
GrundbuchkostelI und VerwaJtungsgebiihren fordert. Ebenfalls fand
cin volkspartei!icher Antrag Annahme, daß eine Werizuwachsstel1er
hei dem ersten Verkaui eines Neubaues innerhalb zwei lall ren ,durch
die Gemcinden nicht erhoben werden darf. Sie sollen auch auf die
Grunderwerbssteuer verzichten, wenn zur Bebauung erworbene
Bauplätze jn einem Jahre bebaut werden. Erleichterungen wurden
mIch hinskhtlich der Grundvermögenssteuer lind der Kapitalertrags­
steuer vorgesehen. Weiter wurde ein Zentrumsantrag angenommen,
der die Aufwertung VOll Anliegerbeiträgen für Baugrundstücke in
gleicher Wei e vorsicht wie für Sicl1erheitsleistung-en bei Straßen­
herstellungen. Auch der Zentrumsantrag, für die iolgenden Jahre
ein Wohnungsbauprouamm mit finanzieruugspJau aufzusteHen, fand
Annahme. DesgJeichen ein demokratischer Antrag, dem Landtag
eine Uebersicht darüber vorzulegen, in welchem Umfange Illld bis
zu weIcher liöhe den Gemeinden sogenannte Reparaturhypotheken
zur Verfugung,gestelJt werden. Dann wurde ein deutschnationaler
Antrag genehmigt, daß die Gemeinden angehalten werden sollen,
die rückfließenden Beträge aus lfauszinssteuerhypothekcJl nur be­
stimmungsgemäß zu verwenden und zu vermeiden, sie einseitig oder
vorzugsweise im Interesse stadteigclJer Bauten zu benutzen.

Annahme des Entwurfs eines Arbeitsschntzgesetzes. Der Reichsrat
nahm in einer vor kurzem stattgcfundencn Sitzung den .Entwurf
eines Arbeitsschuizgesetzes gegen die Stimmen von Bayern und
Württemberg und diejenigen des Vertreters der Provinz Westfa1ün
an. Gegenüber der früheren, wegen Auflösung des Reichstages
nicht mehr erledigten Vorlage enthält der neue Entwurf Aenderun­
gen in der Organisation der Arbeitssc1mtzbehörden, die zwar den
Ländern verbleiben sollen, aber unter Einteilung in Arbeitsschu tz­
behÖrden !lud Landesarbeitsschutzbehörden. In allgemeinen fragen
vOn größerer Bedeutung so11 ein Beirat hinzugezogen werden, der
zu gleichcn Teilen aus Vertretern der Arbeitgeber lind Arbeit­
nehmer besteht. Dem Arbeitsminister werden weitgehende Mit­
wirkLwgsrechte hinsichtIfeh der Ueberwachung des Arbeitsschutzcs
gegeben. :Er hat auch das R.echt zur Besichtigung der Arbeits­
stätten, gegebenenfalls durch Beauftragte. Entscheidend beteiligt
ist er bei der Abgrenzung der Geqiete der Arhcitsschutzämter. für
seine Anordnungen ist allerdings die Zustimmung des Reichsrates
und eitles Ausschusses des Reichstages erforderJich. Auch als
oberste richter1iche Instanz in BcschwerdefälJen soll das Arbeits­
ministerium wirken. Die Ausschüsse des Reichsrates haben eine
Bestimmung eingefügt, wonach der Arbeitsminisier für kleine Be­
triebe, die il) der Regel Picht mehr als fÜnf Arbeitnehmer beschäf­
tige)l, die Arbeitszeit abweichend von den .aIJgemcincn Bestim­
tnuugcn regeln kann. Außerdom soH 'nach dcn Ausschußbeschlüssen
die Reichsregierung den Ländern tatsächliche Mehrkosten ersetzen.
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Die beiden letzteren Beschlüsse wurden vom Arbeitsmiuister be­
kämpft.

Das ßergmannssicdlungsgesetz. Auf Beschluß des Reichskabinetts
$oU dem Reichsrat der vom Reichsarbeitsministerium vorgelegte
Entwurf zu einem Bergmannssiedlungsgesetz tiberreicht werden.
Dieses Ge etz wird die rechtliche Grundlage der Bergmannssicd­
lungcIl festlegen und betrifft etwa 3J 000 Bergmannswohnungen in
sämtlichen Kohlenbanbe.tirken des Reiches. Der lfauptz\\teck ist
dabei, diese Wohnungen für alle Zeiten den Bergbauangehörigen zu
sichern, nur in gewissen,AusnahmcfäHen sollen gegen Zahlung einer
:Entschädigung an die ßergmannssiedlung Abweichungen erlaubt
sein. Ausführungsverordnungen, um aUen Wechselfällen der EJ1t­
wicklung gerecht zu werden, erlassen zu gegebener Zeit die betei­
ligten Reichsministerieu.

Der Wohnum;:smangelln den deutschen Städten. Nach den jetzt vor
liegenden Ergebnissen der Reichsw;ohnungszählung vom 16. Mai 1927,
von der 8052 Gemeinden mit 42 851 998 Einwohnern, das sind mehr
als zwei Drittel der Reichsbevölkerung, erfaSt wurden, sieht der
WohnunR"srnangel in den Gemeinden mit 5000 11nd mehr Einwohnern
folgendermaßen aus;

1 1  anl Ilanshalt.\1ugen l Auf 100 bcw.

der Emwohner und Familre  '\?oh  n:!J

I    .   _ Oh:    :  _ d:   j: 1 !r.
lall! I \ H Zahl i\' CI WOh,lllI1g

I     I         I  :'  I 1   :; I  ::49 302525:> 11),5 110,J ü,l
1[I[)OOOu.mehr 46 16809703 150.3 i 60,S 10,6

:>000 uad lllehrZlt ammen 11176 I 33529224 1100,01 791094 1100.01 0.1
Das si11d ga1J1; erschreckende Zahlen, um deren Verminderung die
Verantwortlichen sich wirkJich mehr und ernstlicher als bisher be­
mühen soilten.

Gemeinden
mit

Eirrwubllel'tl

Die Reichsbankdiskontrate um 0,5 Prozent herabgesetzt. VeJ'anlaßt
durch die starke f:ntlastulI.2:, die der husweis der Reichsban  vom
7. Januar nach der glatten Ahwicklun.2: der Jahresultimobeänspru­
chung erfahren hat, hat der Zentralansschuß der Reichsbank den
Besch1vß gefaßt, mit Wirkwng vom 12. Januar d. J. ab den. \Vechsel­
diskontsatz von 7 auf 6,5 Prozent und den Lombardzinsfuß vo»
8 auf 7,5 Prozent herabznsetzen. Zur Begründung'dieses Schrittes
weist das Reichsbankdirektorium darauf hin, daß die starke flüs­
sigkeit des Geldmarktes -und ,die außerordentIic1Je Abnahme der g:e­
samten KaDitalanlage im letzten R.eichsbankausweis 11m 700 Mn!.
RM. gegenüber 548 Mill. RM. im Vorjahr den Zeitpunkt als gekom­
men erscheinen ließ, den R.eichsbankdiskontsatz um 0,5 Prozent zu
ermäßigen. Dieser Schritt der Reichsbankleitunz, der in Börsen­
kreisen schon seit einiger Zeit erwartet wurde, kann im Interesse
der gesamten deutschen W1rtsch<:lft und nicht zuJetzt auch der' Bau­
wirtschaft nUr freudig begrüßt werden. Wenn auch die Senkung
der Reichsbankrate um 0,5 Prozent nach Lage des Kapital_ tmd
Geldmarktes nicht a s zureichend bezeichnet wcrden kann, sO
dürfte die Reichsbankleitung bei dieser äußerst vorsichtigen
DiskolJtpuHtik doch zweife110s beachtenswerte :Erwäp;uIJgen geleitet
haben. Eine wichtige RoUe dÜrften hierbei freilich die bei der
letzten Diskontherabsetzung vor zwei Jahren gemachten .Erfah­
rungen gespielt haben, bei der der Ratensatz schon nach kurzer
Zeit wieder korrigiert werden mußte. Dabei darf al1erdings nicht
unherücksichti,Q;:t bleiben, daß unter Umständen im Laufe der näch
sten Monate mit einer weiteren Diskontherabsetzung gerec11l1et
werden kann, sofern die derzeitige Erleichterung des R.cichsbank­
status anhält. Auf dje seit langer Zeit rückgäng,jge Konjunktur­
entwicklung und in gleicher Weise auch auf die Baumarktentwick­
lung, dÜrfte die zinstechnische -Aus\vlirkung der Reichsbankdiskont­
ennäßiguns.>; nicht ohne fühlbaren Ein,f1l1ß bleiben.

Der Melzergrund Naturschutzgebiet. Der Uegnitzer Regierungs.
präsidcllt hat in einer neüen PoJjzeiverordnung den oberen Teil des
Melzergnmdes zwischen Melzergrundbaude und Kammhöhe als
Natllrschutzgebiet crkHirt. In dem geschützten Gelände ist es ver
boten, Bauten ZLI errichtcl1, mit Ausnahme kleJnercr 13auJichkciteu,
wio Untcrstalldshütten und der lcichco, die sich aber in ihrer
Gestaltung dem Laodschaftsbilde eiJ1fü en mÜssen.
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Sal:bsens Bautätigkeit im Novemuer 1928. Im'freistaat Sachsen sind
im November, 681 Baugenehmigungen fÜr Neubauten mit Wohnun­
.I'.en ertei1t worden, und zwar in dCII Regierungsbezirken Dautzen 37
Chemllitz 171, Dresden 153, Leipzij:!; 208 und Zwickau 112. Dies;
Neubauten scHen insgesamt 2467 WOhtllJ!JKen enthalten. AuBerdem
crioJgten 99 Baugenehmigungen fijr Um-, An- und Aufbauten mit
insgesamt 149 \Vohnungen. Ausgeführt und baupolizeHich abgenom
ilHm wurden 119 Neubauten mH 3139 Wohnungen. Unter den Bau­
ten befanden sich S61 mit einC1I1 und 411 mit zwei 'vVohngeschossen
lind unter den Wohnungen 177 mit einem und zwei, 996 mit drei,
lÜ60 mit vier und 8R6 m:t -iiilJf und mehr Wohnräumen. '1176 Neu­
bauten waren \Vobnhällser, davon 5468 Ein- und 305 Zwcifamilien­
Iitluser. Weiterhin bc:andcn sich unter den abgenommenen Neu­
DJ.uten 354 von gemeinnützigen Bauvereinfgungetl und 150, die
außerdem als gerncinnÜt:;rjge Bauten bezeichnet silld. Durch 218
Umbauten sind 217 Wohnun?;crt gewonnen worden. An Gebal1de­
abgängen waren im November 30 Häuser mit 52 \Volmungen zu
verzeichnen. Der November hat somit insgesamt einen Zuwachs
\'on 3304 Wohnungen erbracht (November 1927; 2925). .Fiir Bauten
olme Wohnung;en belrägt die Zahl der im November 192!:; geneh­
migten Neubauten 272, von denen 264 \virtschaftlichen Zwecken
dienen sollen.

Der erste Abschnitt des Leipziger Wohnungsbauprogramms £929.
Als erster Abschnitt des städtisc:hen vVohJHl!1gsbaus soUeH im Vcr­
ort l eudnitz an der liolstcin., Carpzov-, liofer- und Fuchshainer
Straße ein Komplex von 50 Häuscrn mit 406 Wohnungen und einem
\Väsche-Rollgebälide, in Stötteritz an der Gletscherstein- und
Thiemstraße eine Gruppe von sechs Häusern mit 42 \V ahnungen
und ehcnfaJIs einern \Väsche Rongebäude errichtet werden. Das in
Relldnitz zu bebauende Gclände ist [igentnm des Johannis-Hos­
pilaJes, weJches von der Stadt Leipzig eine .Entschadigungssu1l1me
erhalten so[L 46 der dort zu hauclJdcJl Hauser erhalten vier Ober­
geschosse, außerdem vier Häuser fünf Obergeschosse. Da  Land für
die Stötteritzer vVohnbauten wurde von der Stadt Leipzig käuflich
erworben, es wird dort eine Gruppe von dreigeschossigcfl Häusern
errichtet. Dic Planbearbeitung für Reudnitz erfolgte durch das
städtbche liochbauamt, dic fur Stöttcritz durch einen prfvatarchi­
te!dcn. Als Grlludrißtypel1 wurdcn für alle 1i ![,er zllgrllnd("  deRt:
c1n Drciziml11crtyp von 62,25 Qill, ein Dreizimmertyp Yon G9.70 qm,
ein Vierzimmertyp mit 72,60 qrn. Die Baukosten sind vcranschlagt
fÜr Rel1dnitz bei 163 ]30 ebill 11mbaitter Raum mit 5515300 Ri\'L
fiir Stöttcritz bei 1631U cbm umbauter 1 :lllm mir 559400 RJv1.
Einmütige AnnaJlme des Berliner Wohnungsbauprog;ramms für die
Jahre 1929'32. nur das Geld iehlt noch. Nach uahezlJ dreiviertel­
Wllr1ichen Beratungen hat (ler ttaushaltsausschnß des Berliner
Stcldtprrrlaments in einer letzter Tag;e stattg;efundenen Sitzung die
M gistratsvorlagc Über das \Volmllng;sballPro;?:ramm fÜr die lahTe
1929 bis ]932, das jährJich die Errichtung; \'on mindestens 7000 \Voh­
IlUll[Cn lind in dem Ocsamtzeitruuill von 4 Jahren die Erstellung
VOll ,'10000 WOhUUllRen vorsieht, einmÜtig anJ):'enommen. .Es
\vi!rde beschlossen, eine aus 25 .Mitg]jedern bestehende Kom­
mi sioJ1 aufzustellen. die die AusfÜhrung des Bauprogramms laufend
Überwachen soll. Zu AbänderungsbesehlÜssen ist die Klcmmissioil
ohne allsdriickliche Genehmigung der städtischen Körperschaften
kdoclJ nicht berechtigt. So erfreulich es ist. daß der Streit um
die Wohnungsbaufrage durch diesen Beschluß als beigelegt  elten
b.nn, so 1st die DurchfÜhrang des Bauprogramms damit aber 110ch
in keiner Weise  csichert. Die le[zten .Endes ausschlaggebende
fillanzierungsfrage ist - und das ist der Haken an der ganzen
Sache - noch nach wie vor ungelöst, da die fiir die Ausführung
dieses Viohmmgsbauprogramm  erforderlichen Mittel bisher nur
8nf dem Papier vorhanden sind. Der W'ohnullJ::sdezernent hrerfft
a1Jcrdings, daß es ihm möglich sein wird, auch diese Schwierigkeit
Z\1 Überwinden.

Ber!ins Theater müssen feuersicher umgebaut werden. Die Bau­
polizei wird jetzt ihre schon seit langenl angekÜndigten nenen
fellcrsc1wtzgesetze fiir aUe Berlincr Theater dmchiiihrei1. Die erste
BÜhnc. die schwer durch die Gesetze betroffen wird. ist die HaJ!t'r­
1\.L-vne im Admiralstheater. Von den Staatstheatern kommt "\\"ohl
lJ[ir das bcreits 110 Jahre alte Schallspicll]au  llm Gend<lnnc:lttnarkt
fÜr eine großzÜgigc Umgestaltung in Fra. c.
Berifll. .Eutg"cge!1 dem urspriinJ.ilic!!eu Projekt, in der Nähe des
l cicllsla cs a1s Erweiterl1n  ein I!eues BÜroge-biiude zu errichten,

sInd jetzt .Entwürie ausgearbeitet \vorden
die Bebauung des ganzen Platzes "der '
gebandelt v.e'rsehen.

einen Anbau und
mit Regierüngs­

Bad ThaI. Die herzog-liche Vermögensverwaltung des Ii rzo!{s"\"Oti
Coburg-Ootha hat sich prinzipiell bereit erklän, zur Behegung des
Mangels an Baugelände einen Tcil der herzoglichen Privatiorsren,
die bis an Bad Thai heranreich-en, hir die Bebauung;
zn stellen.

llautzen. In der Angelegenheit des I\1useums-En\-eiterung baues
wird die Stadt von der R.egienmg VOr die gestellt.
das Gesamtprojekt unter Be!hilie yon 200000 Mark aus Qrenz­
iandfOllds auszuführen, oder die Orenzlandspcnde z11fückzugebcn.
Man beabsichtigte bisher, die 200000 Mark für ein Teilproiekt Zll
verwenden, nunmehr cntsch]oß man sich, folgenden Antrag zu
stelleIl: "Obwchl dcn Bautzener städtischen KbrperschaitcI1 in
finanzieller :Hinsicnt vom Krejsaussepl1B ein schuldhaftes Verhalten
zum VDrwurI gemacht wird, genchmigt das StadtverordnetenküIle­
gium, um dic 200 000 Mark C1rcnzlanJspende dem heimischen Ar­
bdtsmarkte zu sichern, das Museur!lsbauprojrkt \"on 460000 lvlark
nnter der Bedingung, daß die Kreishauptmannschait 500000 Mark
Anleihe iHr den Krankenhaus .t:rweiterungsbau und 500000 .Mark
Anleihe zum \\rohnungsbau bei Erheblrng von 125 Prozent Grund­
u!ld Gewerbesteuer genehmigt."
BI.and-Erbisdorf. Am Sche!]enwege soll auf Beschluß der Stadt\'er­
ordneten eine Industrie-SiedJung mit 40 Wohnungen gebaut werden.

Dessau. 1n Kiilmau wurdc der erste Teil der aus 54 EinfamHien­
\Vohnungen bestehenden Dessaner Kriegersiedlung eillge\.\'eiht.
Jedes :Haus ueslcht aw:> KÜche und 4 Zimmern und hat 830 qm
Cirundstlicksflächc, dazu einen groBen Garten. Bei den noch zu er
richtenden liäusern. \velche für Beinverletzte beStimmt sind, er­
hÖH jedes Iiaus eine Rampe bis zum ErdgeschoB hinauf.
Eiscnaclt. Durch die untersuchungen eines \\'ünschelrutengtl!lgers
ist es gelungen, im Hafe d r Warthurg die Reste einer ehemaligen
größeren Kape\1c zu Huden. M an stellte in einer Tiefe \"O!1 sechs
Meter Gewölbe und Mallerte11e fest. ]m r riihjahr saHen noch ge­
naucrc Naehforschuilgel1 \"orgcnommen \\"erden.
Lüneburg. Der Gau 7 a de$ Aü,\C. plant in der Nähe von Lune­
burg eille neue AutGrenllbahn" Behördliche Geliehmig: 1I1get! sind
bereits erteilt.

Üherhol, Thlir. 1\'lan projektiert von seiten der Stadte A.[Jo[da. Er­
lurt Jena Arnstadt und \Veimar. sowie der Re1Chsball1ldircktio1J
Erf rt die' Griindung; eIner Aktien-Gesel!schaft, um im Kerngru;ld
bei Ober hof gemeinsam eine Talsperre ZJ\ errichten. Die Küsten
v/erden auf 2,5 .Miilioncn Mark geschätzt. die Kosten für RohI­
leitungen auf 11 MiUionen l\lark.
RGchsburg. Die Sch!oßherrschaft von Rochslmrg hai sich na..:h
einer Aussprache 111it den \'ertretern des Verbande::. d..;r Jil.";";;:th:i­
herhergen einverstanden erklärt, daß im Schloß eine Ju;;.:ndherb-'C,:;e
t'il19:ebaut wird.
S3 .1icld. Eine Bau.e:enossenscllaft SaalfdJ. und Cmg<:'L"),:n,;: \\",:rcc
. cgriindet. Vorsitzender ist Buchdruckerdböitzcf :3t:l<=.I::ir3.t  l" D.
Artur Hofmann, SteJlvertretcr Blirg-ermei::at'r Dr.
Die Talsperrenprojekte im Harz. DC\  R<:ld, :\;,­
projekt Hlr die Tn]sPciTet1 im Harz ;wsgL>,1r1.:>dt.::.
RIIßwufIn bei eiuer Ta lIilS t.!es \"crkdlfS\'"rdr:s
rfchtete. Danach plant !\],UI  ;in 'Sunbc.::k;:;; .'li: "":<2'[
94 Millionen ebm Inhalt.. th Kr:lf:w,-";": ::,1 ,kr
zwcites bci Tlmk  ol1cn ,;;'5 (,"':0
Die Gesamtbatlkos-!cl! werd.:':> RM. H;rausc!:d:l,:'::'(.
Projekt eines mitte]dcut5dt n Grol3wasserwerkes. Die Laudgetnein­
dett und Industrh:lJ!Hcrndm1.'-'1l in J('[[ Bairken Leipzig, HaUe lwd
lersebllrg" habel! dn"ll An!ra  an det] Lal1deshHlwtmann g;crichtct,
cr möge 'dk \'orarbcircn zU! ] Ball eines groJ3en mitteldeutschen
\\"as cr\n.'rk1,:s in dk \Yl'gC leiten. Zur an dtör \V,l ­

habe!1 :-ich die StÜdte LeiDzlX der SnHh­
lilul i\'1erselHu-g, der Saalekreis, die UtIU diL:
Rcichsbahndirekiiol1 tbJle bereit erklilrL sol! der Hall\"0]1 den KOlllmunen, !lud der

fÜUe" Als des znn;icIJsr l1od1 schwe­
benden Projektes ist ein GcWnde r:iknlmrg llnd Diiben
Ans:-ieht gCl1omnlell.
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TodesliiHle
lIalle. Am 14. Januar starb Herr \Vilh. Paul Rud. Sc h TI 1 z. In­
haber der IiaUischen Qipsdielenfabrik.
liaUe. Im AJter v.on 75 Jahren starb tier in ganz Deutschland be­
kannte Reg.-Bal1meister Kali m e y er, Mitbeh'TÜnder der firma
Knoch"'u. Kallmeyer.
Wachwitz b. Dresdel1. HIer yerstarb der ßaugeschfi.ftsinhaber lierr
Paul Böhm e.

Index Bauindex
1913= 100

27.12,28 = 171,7
9. 1. 29 = 171.8

23. 1. 29 = 171.8

Baustoiiindex
1913 = 100

16. 1. 29 = 156.8
2.3. 1. 29 = 156.7
30. 1. 29 = 156,7

fhl!Je a$i!ei1l
Prage NI'. 21. Für eill I-Io1zimprägnierwerk baute ich eine LauR"cn­
grube. die ,Q;cgcn eine 10 PTozentige Salzlau.\?:c dicht sein saHte. Auf
Anweisung der Bauleitung wurden die Wände 2 Stein stark in
Zementmörtel hergestellt. die Wand \vurd  mit einem 3 cm starkem
Ceresitputz versehen und mit einer 4 cm starken Eisellklinker­
platte in reinem Zementmörtel verkleidet. Die Sohle .b'esteht aus
einer 30 cm starken BeloJ1platte und e.inem in Ceresitmörtel ver­
legtcn .Ei:;cnl{\inkerplattenbeJag. Es w1trde festgestellt, daß die
Grube zwar Wasser hält. aber die Sa]z!auge nach Zerfressen und
ZersetzuD.l!; der Zementftlgen schwindet. Wer kann darÜber Aus­
kunft geben, wie die Grabe gegen die Salzlauge am besten gedichtet\verden kann. A. K. in G.
frage Nr. 22. Gibt es eine Streichmasse um etwas abgenub,:ten
Linoleumfllßhoden zu streichen. uesglcichen um kleine Vertiefungen.

schwrrf' Mäbe1 gcstanden, zu kitten? Wenn ja, wo ist derartigezu haben? J. L. in L.
frage Nr. 23. An den inneren flächen der freistehenden Mansarden­
zimmer set;:t sich bei frostwetter :Cis an. Die Kamit1ern sind
zwischen Sparren 12 cm mit Torfmul1 ausgefüllt, mit Brettcrn
verschalt, und mit Gips geputzt. Werden die Kammern geheizt,
so läuft das Was er an den Wänden herunter. Wie kann demUebclstand abgeholfen werdcn? H. 11. in M.
Frage !'\r, 24. Ich bin von einem Bauherrn mit der PrÜfun.2: der
Abrechnung Über sein im vorigen Jahr erbautes Drei FamiIicn­
Wohnhaus beauftragt worden. Der ausführende Unternehmer ist
kein geprüfter Maurcr- ouer Zi1l1mermeister, besitzt auch keinerlet
technische Vorbildnng. Derselbe hat am 13. April 1928 dem Bau­
herrn einen GeSamt-KostclJanschlag- ang-efertig-t, daraufhin. hat ihm
der Bauherr die Erd , Maurer-, Zimmerarbeiteu. Jetztere mit Ma­
terial, Drainage und Kläranlage, sowie einen TeiJ der Maurer­
materiallieferung übertragen, alle übrigen Arbeiten hat der BauheIr
anderweitig ausführen Jassen. Drainage und Kläranlage sind im
Tagelohn ausgeführt. hingegen die Erd-, Maurer- ulld Zimmer­
arbeiten laut Anschlag. Diese Anschlag-Endsummeu sind in der
Abre(;hnung unverkürzt eingesetzt, daher doch wohl Festpreise. da­
hinter folgen die außer Anschlag bzw. im Ta eIahn ausRehlhrten
Arbeiten und Lieferungcn. dann kommen 8242 Manrer-. Zimm r­
und Arbeitersttmden ohne jeglichen Nachweis je StIt!lde mit 0.15
RM. als Entgelt fiir die eingetretenc Lohnerhöhung: auch die M:J
tcrialpreise sind zum Teil höher als im Anschlag. Irgendeinc
Klausel, daß bei eintretenden Lohn- oder Materia[-Preiserhöhun en
der Banherr zur Tragung dieser Erhöhungcn verpflichtet ist, enthält
der Kostenanschlag nicht. Ein Vertrag mit eincr Verdingungsord­
nU11g für BauleislUll.2:en ist nicht vorhanden, sondern nur der Kostetl
anschlag olme jegliche Klausel. 1st nun der Bauherr verpflichtet
die angeführten Erh6}lUngcnzu tragen? A. K. in .F.
frage Nr. 25. II1£olge der herrschenden KäJte sind bei einem Mehr­
familien-Wohnhal!S die Abortschlotten vollständig zU.l-(c::froren. Durd1
Unvorsichtigkeit der Bewohner (Einfüllen von kochendem Wasser)
sind einige dieser Stein:leugrohre gesprungen. Kann mir einer der
HeTrcrr KOllegen Auskunft geben. wie man solche Rohre (ohlle die­
selben auswechseln zu müssen) bzw. die entstandel1en Wsse wieder
dicht mache I! kann? Vielleilht durch einen Kitt oder eine sonstigeMasse? E. S. in H.
fr ge Nr. 26. Im Juni 1928 übernahm ich Aufstockun.g- eill<!-sSC1ien- und Vorderwohnhauses zum Pauschalpreise von 40000 l-(M.
Der Preis wIHde nach Kubikmeter umbautem Raum crrcchnet u1](1
dientc als Grundlage zu dieser Berechnung und f.;cschlosseneru
Vertrage dk lJaupo1izeilich .2:enchmig;te Zeichnung". Allf Verlanget!
des Bauhurt"n traten verschiedene Aendcruni{cn eil1. so z. B. erhöhte
sich die Zimmer höhe des Seiteuhauses von 2.20 auf 2.50 Meter,
Keller wurden neu ge<;chaffen, BodeIlränme als Wohnräume au'3­
gebaut und das I:rd- und Obergeschoß des Seitenhauses erhielt
ItOllen fußb0den, Putz. TÜren, Oefen lISW.. obwohl dic::se zwei Ge­
schosse der Berct:hnung Ilicht unterlaJ.!cn. Außerdem wurden no,;11
Mehrarbeiien ausgeiiihrt. Kanu ich nun eine neue 8ereclmlln.Q; nach
Kubikmeter umbauten Raum aufstellen wie es sonst bei Ncubauten
Üblich ist oder muß ich dcm Bauherrn eine spezifizierte Al1Istelll1n!J;
der Mehrarbeiten <1I1fstellcn? Vielleicht kann mir eiJler der lierrcn
darÜber i{cnC!tle Aufklärung" gebell, wie ich mich hicr:tu 7.U vor
halten hftbe. fÜr eine ßeratlln  wäre ich sehr dankbar. V. G. in B.
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frage Nr. 27. In einer Offerte über Maurerarbeiten sowie Tniger­
lieferung eines \Vohn- lIl!d Geschäftshauses, die ich vOn einem
hiesigen Architekten erhielt, waren 3000 kg I-Träv;er vorgesehen.
Ich habe den Bau ausgeführt und sind H. RechnuT1  des Träger­
lieferanten 2850.kg I-Träger und 1890 kg I3reitf!anschträ er (Differ­
dinger) zur Verwendung gekommen. Von letzteren I-Trä:4ern war
in der Offerte überhaupt nichts an egebeli und will mir der Archi­
tekt den Mehrpreis von 2,- RM. pro % kg tlicht bezahlen. Erst
beim Anfang des Baues erhielt ich die Zeichnungen vom Archi­
tekten u1td mußte mich liberzeugen, daß auch BrcitflanschträJier
eingezeichnet waren. Habe ich nun Anrecht auf den lVlchTiJreis von
2,- RM. pro o/u kg? Ich bilfe die trerren Kollegen. die einen ähn­
lichen fall erlebt haben. mir Auskunft erteiJen zu woHen.M. M. in A.

Antwort auf f'ra e Nr. 11. Sie verwenden für die besa te Rinne iJ.Hl
zweckmäßigsten säurefeste Steinzeugscllalen mit Muffe, keine
braunglasierten TOilschalet1. da bei let:ltercll durch AbDlat:lea der
OIasur der poröse Scherhen zutage tritt und durch dle sich bil­
denden Säuren zerstört wird. F. S (; h r e i her,

Vertrieb säure- und feuerfester Prcd.. Bad Salzelmen Mgdbi."(.
Antwort auf fra e Nr. 15. Als Bodenbelag für Molkereien empfehlc
ich Ihnen scharf gebranlJte gelbe viereckige Tollplaften und
für dcn Annahme- und Ausgaberaum, fla:,chenspül-, I3utter­
Kühlraum VierkuDPer. PÜr den Zentrifugen- und Past.-Raum ge
nÜgen scholl glatte viereckige Tonplatten, zumal hier sehr viel mit
Gefälle verlegt werden muß. Da die TOilPlatten ejne etwas r811he
Oberfläche besitzen. ei halten Sie hicrdu reh eitlen tritlsichere]1 Llnd
stabilen, sauberen sowie preiswerten Bodenbelag, zltmal sie!} die­
selben bedeutend bi1Jiger stellen als Steinzeugplatten. Auf W[lHqch
gebe ich Ihnen gern weiteren Aufschluß. ["ritz S c h r e i b er,

Vertrieb säure- iHld fr;uerfester prod., Bad Salzehnen M.!:"db:-.;..
Antwort auf f'ra e Nr. 16. Wir sle\1en Zemetllrohrformen seit vielen
.Jahren als Sond.erheil her. Unter anderen liefertcn wir in den
Ictzten Jahren an eine der gr6ßten Zementwarenfabriken Über 1W
Rohrrormcti in allen mö [j(;hen Ausführungen. mit etwa 1100 LTnter­
muffen bis 2000 mm I. Vol. Wir hitten mit uns schriftlich in Ver­
bindung zu treten. damit wir Ihnen mit ausführlichem Angebot
dienen kannelJ. K n a p pe&. No a c k. Guben, Zementfonnenfabrik.

.1. Antwort auf FraJte Nr..'. Weun der liochführung der ZellcHwände
!lur die Belichtungsfrage im \i\fege sicht. dann kann die !focltführul1g
roit LuxfeT!JrisJ11en-VerglasUl1g elfolgcn: hen. aber undurchsichti.l{.
Anderenfalls könnte aber auch Ueberdachung der einzelnen ZeUcl!
mit Luxfer[JTismen-Decken vorgenommen werdet].

Nik. G r a n z, I3euthen OS.
z. Antwort auf fr3stC Nr. 17. Das Einfachste dürfte sein, Trenn­
wände zWIschen det1 ßadezeIleIt dun.:h Au[setze ! von Mattdas­
scheiben zu erhöhen. Vicl1ekht genügl a\ich die 8cfcstigung-- der
Bank am fußboden an einer Stelle, die einen einblick in die t\ach­harzelle unmöglkh macht. Kth.
Antwort auf Fraxe Nr. 18. Trotz der Abmachnngen im Lehrvertra.\!.c
ist der Tarifvertrag maßgebend, sofern er fur a1lRe!11cinverbindlich
erklärt ist. Die frage, ob Sie zur Nachzahhl1lg verpflichtet sitld.
ist zweifelhaft, denn der Lehrling mußte bereits bei der erstell
Lohnzahlung gegen die Entlohnung CinSIJTUeh erheben. Die Vereil1­
barung eines Lohnes unter Tarif ist natürlich nur statth,:tft, \Vellll
der Arbeitnehmer nicht voll leistungsfähig i'jt. Wenden Sie sich ",n
Ihren Arbeitgeberverband. der Ihnen am Besten raten kann ut!Jauch Ihre Interessen vertreten wird. Kth.
Antwort auf frage Nr. 19. Wenn Sie mit dem Klel11pnermeistdr
einen ordnungsmäßigen Vertrag geschlossen habctl, so ist derselhe
natürlich gültig- und brauchen SiC auch Hur dem Verlnl e gcmÜß
crfiHleT1. Daß der Klemp1Jermeistcr mit den vereinbarten Prcis 1I
nicht ß.nsgelwmmen ist, liegt an seiner Kalklllation oder an anderen
Griindel1. hir die Sie nicht haftbar gemacht werden können. Das
Ansinnen, die Preise der Konkurrenten w zcig-en, ist energisch ab.
zulehnen und verstößt gc en die Gepflogenheiten im  e:>chäft!iche!l
Verkehr. Derarti.ze Geschäftsg-ebahrell, den AliItrag an sich zn
bringen und nachher höhere Preise anzurechnen als vereinbart.
sind leider keine Seltcnheiten und eine große Gefahr für den
rcellen Unternehmer. In soIchen fällcn muß auf g-enaue Einhaltungdes Vcrtrag-es gehalten werdcli. Kth.
Antwort aui rra e Nr. 20. Um einen geeigneten fabrildußboden zu
empfehlen. sind un1fangreichere Ang-abcn notwendig. Bei \;Deiz­
netem Untergrund ist das Steinholt cill sehr geeigneter Ft!ßboden,
der aILeh mit kleinen Vlarciltransportwage!1 befahren werden kann.
Besonders große Vorteile des Steinholzfußbodetls sind seine Fugen­
losigkeit, bequeme Sallberhalll1n . Rute Schal!  und Wärml:iso1iefl1ng
(besolIders wenn eine stürkerc Schicht Stcill!1Olzestrich als Unter­
1,....(11'1"\ "pr",cmlet wi..d). F1,<J<:.fj..,iHi1 1t"-W KH1.
SC!1fUtle!tung; Arcbltekt ßDA.Kurt Langer und Dr..Ipg. Langenbeclc

be!de 11). BresLau und Baurat Ha [l B II L ü t h gen In Leipzig
Verlng: Pa u ) S tel n k e, in ßreslau utld LeIpzIg.

lt'ür uflv rl.lI!gt emgl."1!audte Manuskr!pte nhernehmell wir keIne Gewähr.
Allen Zuaßtldul1gcl1 1111 die f(dll.iftJeHUItI; bitten wir !W,'I,porto helzum eJl.

In h a J t:
Die Kriegergedächtnisstätte bel. Werneuc11Cil, dazu Abbildut1.l!:en. - Die
Beseitigung va!] Abwässern isoliert liegender OrilnusiÜcke durch Ver
sickerut1!!;, dazu Abbildung;. - WÜrmeschutr. im K!eiJ]woht1t1J1 sbal!,
dazu Abbildungen.'- verschiedctlcs. - Fragckastcll.


